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Tipps für Unentschlossene: Was das neue Betriebssystem kann und für wen es sich eignet

Das neue Windows 7 im Test
Das Betriebssystem Windows 7 ersetzt ab sofort Windows XP und Windows Vista. Auf neuen

Personalcomputern wird es meist automatisch installiert. Für Computernutzer stellen sich einige Fragen: Soll
man Windows 7 auf alten Rechnern nachinstallieren? Wie geht das? Was fällt auf an Windows 7?

VON FRITZ JÖRN *

Seit zwei Wochen ist Windows
7 im Handel. Davor gab es

nur Testversionen. Allerdings
ist Software, besonders so große
wie ein Betriebssystem, stetem
Wandel unterworfen, sprich
Updates. Man ist gut beraten,
diese Nachbesserungen zuzu-
lassen und pünktlich zu über-
nehmen. Dazu stellt man „au-
tomatische“ Updates ein, die
dann regelmäßig und recht un-
aufdringlich bei der nächsten
Verbindung ins Internet pas-
sieren. 
Windows 7 gibt es als Down-
load-Version oder als DVD in
zahlreichen Varianten, siehe
www.Microsoft.com. Am Ende
bekommt man immer zwei Va-
rianten: 32 und 64 Bit. Ge-
wöhnlich wird man die
32-Bit-Variante nehmen, die
reicht bis zu vier Gigabyte Ar-
beitsspeicher; nur bei mehr
RAM sind 64 Bit angesagt.
Als Einzelnutzer sollte man Ho -
me Premium für rund 200 Euro
erwerben (Home Basic gibt es
nur für „Schwellenländer“). Ein
Paket passt immer nur auf einen
Rechner, denn bekanntlich muss
neuere Microsoft-Software on-
line beim Hersteller für den
jeweiligen PC registriert wer-
den, sonst hört sie nach einem
Monat auf zu arbeiten. Ersetzt
man später seinen Rechner, so
darf registrierte Software auf
den neuen übertragen werden.
Die teureren Versionen Profes -
sional (ca. 330 Euro) oder Ul -
timate (ca. 340 Euro) sind für
Profis, Enterprise für spezielle
„Assurance“-Kunden. Doch es
geht auch bedeutend günstiger,
und zwar mittels der sogenann-
ten System-Builder-Versionen,
die eigentlich für kleine Her-
steller zur Bestückung von PCs
vorgesehen sind, hierzulande
aber auch ohne PC verkauft
werden dürfen. Was hier fehlt,
ist die bunte Hülle, das Hand-
buch und der telefonische Sup-
port – ansonsten erhält der Nut-
zer eine vollwertige Version zu
einem bedeutend geringeren
Preis. Erhältlich sind diese Va-
rianten unter anderem im On-
line-Handel. 

Die Installation

Möchte man Windows 7 auf XP
oder Vista nachinstallieren, so
genügt für 130 Euro ein Up-
grade. Von XP her ist dabei eine
volle Windows-7-Neuinstallati-
on nötig, bei Vista lässt sich 7
darüberladen. Das geht aller-
dings nur von Vista Home Basic
und Home Premium auf 7 Home
Premium und Ultimate. Will
man zu 7 Professional, muss neu
installiert werden.
Eine Neuinstallation dauert
knapp eine Stunde; falls man 7
über Vista (mind. Service Pack
1) darüberinstalliert, gehen gar
ein paar Stunden ins Land. Der
Prozess läuft allerdings recht
automatisch. Bei Neuinstalla-
tionen müssen hernach noch die
Anwendungsprogramme neu
eingegeben werden, was erfah-
rungsgemäß viel mehr Mühe
machen kann.
Windows 7 kann alles, was Vista

kann, und mehr. Vor allem lau-
fen Vista-Gerätetreiber auf 7.
Kommt man von XP, so ist das
nicht der Fall. Die Hardware
kann für 7 schwächer sein als
für Vista – wichtig etwa bei
Netbooks: 7 läuft mit
1-GHz-Rechenwerken und ei-
nem Gigabyte Arbeitsspeicher,
braucht 16 Gigabyte auf der
Festplatte. Damit ist Windows 7
wie Vista nach ein paar Jahren
Sportstudio: schlanker und
schneller (aber nicht so schnell
wie XP).
Bei Upgrades bleibt das alte XP
oder Vista in einem Ordner
„Windows.old“ liegen, der
ziemlich viel Plattenplatz
nimmt. Weg bekommt man ihn
mit dem Systemprogramm „Da-
tentägerbereinigung“. 
Für uns ewig Gestrige können
die teureren Windows-7-Versio-
nen ab Professional einen „vir-
tuellen Modus“ fahren. Aller-
dings nur, wenn das auch die
Hardware unterstützt, etwa

AMD-V oder Intel VT, und wenn
das in der CPU-Firmware, im
Bios (Basic Input-Output Sy-
stem), angeschaltet ist. In einem
eigenen Bereich („Sandkasten“)
von 265 MByte und einem extra
Fenster am Bildschirm läuft
dann XP – muss allerdings in-
stalliert werden, zu holen von
www.microsoft.com/win -
dows/virtual-pc/downlo -
ad.aspx. 
XP-Programme können auf der
Festplatte auf dieselben Daten
zugreifen wie 7er-Programme,
selbst USB-Anschlüsse klappen
wie gewohnt. Läuft ein altge-
wohntes Programm nicht mehr
unter 7, so mag man es unter
diesem virtuellen XP installie-
ren: Windows 7 legt im Pro-
gramm-Ordner dafür einen
Start-Link an, sodass das
XP-Programm wie alle anderen
anklickbar ist. Wirklich starten
tut es dann aber sehr viel
langsamer. Der virtuelle Modus
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Jetzt im Handel, für die Leser getestet: das neue Windows 7 von Microsoft.

(Fortsetzung auf Seite 21)

http://www.Microsoft.com
http://www.microsoft.com/windows/virtual-pc/download.aspx
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Notiz
… dürfen nicht, jedenfalls laut Microsoft! Siehe <http://www.microsoft.com/italy/licenze/soluzioni/altre/oem.mspx> 
und <http://www.microsoft.com/howtotell/content.aspx?displaylang=it&pg=faq> - Herzlichen Dank Michael Hellweger von <http://www.Systems.Bz>, der mir schreibt: »Der seriöse Fachhandel ist über dieses wichtige Detail informiert und wird seine Kunden entsprechend aufklären. Lieder gibt es aber immer noch Händler, die sich nicht daran halten und so selber gegen geltendes Lizenzrecht verstoßen und zudem ihren Kunden eine ungültige Lizenz liefern.« Bei der System-Builder-Version ist also Vorsicht geboten. Sie scheint nur nicht überall rechtlich oder praktisch durchsetzbar zu sein, siehe <http://www.teltarif.de/microsoft-windows-7-offizieller-start/news/36197.html?page=2> 
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eignet sich zudem zum Test von
Programmen und Funktionen,
die man erst einmal nicht voll
auf 7 installieren möchte.

Die Anwendung

Im Gebrauch zeigt sich, dass 7
wirklich schneller ist als Vista.
Kaum ist der Desktop da, kann
man schon loslegen. Das au-
tomatische Aufräumen auf der
Festplatte (Defragmentierung)
besorgt 7 besser. Überhaupt ist
heutzutage für die Performance
die Festplattenzugriffsge-
schwindigkeit ausschlagge-
bend, die CPUs sind inzwischen
schnell und zahlreich genug.
Endlich merkt Microsoft auch,
dass der normale Nutzer we-
niger mit dem Desktop als auf
der Taskleiste Regie spielt. Dort
kommen die Programme nur
mehr einmalig vor, zeigen aber
an, ob und wie oft sie schon
laufen. Sogar der Programm-
fortschritt wird angezeigt, wenn
das Programm dies bietet – etwa
beim Kopieren. Den Program-
men zugeordnet lassen sich Do-
kumente in „Jumplists“ (Zu-
griffslisten) platzieren, die bei
Rechtsklick auf das Symbol in

der Leiste aufscheinen. Für
ganz Eilige (und Fingerfertige)
gibt es Programm-Kurzwahl
mit einer Zahl, wie bei alten
Handys. 

Schön ist die Vorschau beim
Wechsel des Programmfensters
(Alt-Tab), aber dergleichen kön-
nen kleine Zusatzprogramme
wie Taskswitch auch bei XP. Die
angeblich einfachere Installa-
tion von Netzen endet, wenn
nicht alle Beteiligten Windows 7
spielen. Mehr dazu in der
Fachliteratur oder im Selbst-
versuch. 

Mein Fazit: Wer mit XP zu-
frieden ist, bleibe dabei. Wer
Vista schneller laufen haben
will und den Aufwand nicht
scheut, nehme 7. w
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… und wer sein langsam gewordenes XP wieder schnell haben will, der sollte es einfach frisch installieren.
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